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In den Niederlanden, meiınem eimatland, wurde das 2008 landesweit als
99 des relig1ösen TDes  06 begangen Das heilst, 2008 debattierten Politiker und
olıtıkerinnen, pO.  SC  € Akteure, Kirchenleute und ertreter anderer relig1öser
OÖrganisationen, aber auch Museumsdirektoren und Kunsthistoriker ber das
Schicksal relig1öser Gebäude und Stätten Was SO miıt ihnen geschehen, WE

S1e cht mehr ihren ursprünglichen Zwecken gemäls verwendet werden und
WE die Religionsgemeinschaften, denen S1E ehören und die verantwortlich für
S1Ee SINd, cht mehr die finanziellen ihrer .  ung auibringen können
oder keine Verwendung mehr S1e haben”? In den Niederlanden ist dies eine
ompliziertere Angelegenheit als 1n manchen anderen europäischen Ländern,
taatliche oder kommunale eNorden auf die eline oder andere Weise Miıtverant
wortung die Ins  un relig1öser Gebäude Und Jüngerer Zeıit
wurde die aC noch komplizierter auifgrund stark polarisierter Ansichten ZU

Verhältnis VON Kirche und Staat. Die Auseinandersetzung ber die Integration
VOI Menschen m1t muslimischem Hintergrund und die Ängste, die weltweit VOI

den ntwicklungen 1mM Verhältnis zwischen Religion und geschürt WeI -

den, führten dazıu, dass Fragen der öffentlichen erantwortung für relig1öse
Angelegenheiten extrem umstritten Sind. 1ne oliene und pragmatische Diskus
S10N ist nahezu unmöglic gygeworden. Deshalb ist ausgesprochen bemerkens-
werTt, dass aum jeman die Bedeutung der Debatte ber die un des
relig1ösen TDEeSs 1n Horm VOI ebauden und Kunstobjekten rage stellte In
einem Klima, 1n dem jedes positıve Verhältnis zwischen der Gegenwartskultur



/7u dıesem und der relig1ösen Geschichte agygreSSIV estrıtten WITr| esteht doch
Heft ein beachtliches Einvernehmen arüber, dass elne Kirche eın wichtiges Zze1

chen 1n der Landschaft der Gegenwart sSeiINn kann S1e erinnert die Menschen
daran, dass Z en mehr gehö: als die Angelegenh  eiten des Jewelligen
ages
Doch WIe oft eiIn olches Einvernehmen NIC. lange Die kommunalen
und sStaatlıchen eNorden eschränken ihre Bereitschaft, für die Restaurierung
oder Instandhaltung VOI relig1lösen ebäuden, Stätten und anderen jekten
bezahlen, tendenziell aut jene Objekte, die orme oNentlhche Institutionen
übereignet wurden und Nutzung durch die Öffentlichkeit verfügbar S1Nd. DIie
chlichen ehorden hingegen pochen eher auft die der Wwe  en nstitu
tionen, S1e be]l der Instandhaltung ihrer chätze unterstützen:;: zugleic aber
wollen S1e ihren Besitzrechten testhalten DIie römisch-katholische Kırche 1n
den Niederlanden machte SOSar ihrer olüziellen Politik, elne Kirche eher
breißen lassen, WeNnNn S1IE NC mehr als des Gebets gehalten werden kann

dies erscheint besser als zuzulassen, dass elne Kirche eliner Bar uUuMmMg6-
wandelt oder elner extravaganten Apartmentanlage umgebau DIie offi
ziellen Richtlinien, die arau estehen, dass die ucharıstue einem
ausscC.  e1slic dem vorbehaltenen gefeiert werden kann, machen
schwer, e1iIn katholisches Kirchengebäude sowohl als Kirche als auch beispiels-
Wwe1lse als Konierenzzentrum oder nzerthalle nutzen em ängen Katho
liken und ehemalige tholiken oft sehr stark der Kirche, die 1mM en ihrer
Vorfahren einen bedeutenden alız einnahm, mıiıt deren Geld gebaut worden
und immer noch e1iINn charakteristischer Orlentierungspunkt 1n ihrem Dort oder
Stadtteil ist
In diesem einführenden SSay möchte ich kurz einigen Aspekten 1mM er‘  N1s
zwischen Religion und Erbe nachgehen. Wenn der Glaube VO  Z Hören ommt, WIe
der Apostel sa (Röm ,  9 dann cheint dass uUuNnseTe Relig1on VOI
ulseren Vorfahren übernehmen, erben können. ugleic. jedoch geht allen
eligz1onen und insbesondere dem hristentum die bleibende Gegenwart
es 1n der menschlichen Geschichte und esfortwährende Offenbarung.
Eın Erbe kann indessen auch etwas SEe1IN, das uns geflangen hält und VON dem
befreit werden sollten, das wahre Wort o  €es, das hier und Jetz I3

spricht und eine C6uneröffnet, erwagen und entgegennehmen können.
Doch das edeute N1IC. dass uUNseIiIe Erbschafit oder uUNSeETeE YTbschaiten denn

Sind immer TDen VON mehr als einer Erbschaft keine onstruktive Rolle
Sspielt. Das hristentum 1n Asıen, das Erbe ist VOIl hinduistischen und
stiliıchen Traditionen, WIe Felix 1n dieser Ausgabe ze1gt, oder VOIl
buddhistischen und stTlıchen Traditionen, WwIe e0 Nicolini-Zanıi eutlich
mMac unterscheidet Sich zugleic. VON den hinduistischen, buddhistischen und
christlichen Traditionen, die beerbt hat Merkmale VON allen dreien Sind 1n ihm
enthalten, und doch ist etwas wirklich Neues. Darın esteht sSe1INn Werrt, selne
spezilische und Weise, jener großgeschriebenen Überlieferung be1izu-

1n der bewahrt WITFr| Was 1n UWNSETEN eligx1onen ahrhaft VOIN Gott spricht.



Zu dıesemWiıie Claude Gelfires Artikel 1n diesem Heit nahe legt, können die eligionen
eftgyerade dadurch, dass S1e gemischte und hybride Traditionen SINd, elne neUe

Zukunfit erschliefßen. ae Aguilrre MaC deutlich, dass das n1ıe anders und
dass die Hybridisierung auch der ue dessen ste. Was eute „Chris
tentum“ NeNNeN pllegen Was da geschehen 1st, als das hristentum nach
sıen oder Airıka kam siehe den Artikel VON Elo1 Mess1ı]ı Metogo oder als
nach Lateinamerika kam siehe den Artikel VON Enrique Dussel N1IC
unbedin etwas völlig Andersartiges, sondern eigentlic die Fortsetzung der
wahren Geschichte des Neischgewordenen es, das unter unNs ebt T1AanN0
Roccucc1ı STe klar, dass das N1IC immer eine ruhmreiche Erzählung erg1bt,
sondern untrennbar ambivalenten menschlichen Verflassung yehö 1n der
Gut und 0OSse immer ineinander verschlungen Sind.

Die sıch wandelnde Gestalt der eligion
Vor ein Jahren erga) eine rhebung 1n den Niederlanden, dass viele
Menschen WIC. 1St, eine Kirche 1n der Nachbarschait aben, auch WE S1e
selbst niemals dort hingehen Es
kümmert S1Ee Süsal kaum, weiche Kon
ession die Kirche esitzt und 1017A9 Der Ufor

Wichtig 1st dass S1e WwI1e e1INe Erik Borgman, geb. 195 / In Amsterdam, Ist
che aussieht und wen1gstens gele Professor für S5ystematische Iheologıe der Univerista

Iılburg, Niederlande. Fr Ist verheiratet, ater Vor WEelgyentlich als solche gyenNutzt Das
uıntermauert die assung der brnıti Ocnhtern und Laiendominikaner. Fr aqrobeitete IM Dienst der

nıederlandiıschen Dominiıkaner einer Untersuchung der
schen Religionssoziologin Grace ]ar hıstorischen Hintergründe und der aktuellen Bedeutung der
vle, wonach Relig1on für viele Men Theologıe Von Fdward Schilliebeeckx und WTr hıs 2007
schen eline Funktion der 99  e  ‚ve:  e.. Direktor des Heyendaa!l Instituut der Radboud-
Cun:  66 bekommen hat Es ist WIC.  g1 Universita Nımwegen, eInes interdisziplinären Forschungs-
dass S1Ee da ist, als Teil des urellen Instituts für Theologıe, Wıssenschaft und Kultur. Fr gehö

dem Herausgeberkreis und dem Praäsıdium Von CONCILIUMLebens, aber cht notwendigerweise Veröffentlichungen Alexamenos aganbıdt vAla G0d
1E persönlic und selbst teil (Zoetermeer Dominican Spirituality: An Exploration

zunehmen, zumindest N1IC. 1n jeder (London/New York Fdward Schillebeeckx.
Lebensphase.? Religion SO iniach Theologian INn Hıs History (London/New York Für
verfügbar se1IN, WEe111 S1e gebraucht CONCILIUM chriıeb zuletzt über den „Kampf das

WIr| S1e SO WIe eine traditionelle BOSe und dıe Entmenschlichung In Furopa ” In eft

er Hause mı1t einer Kanne Tee 1/2009. Anschrift Departemen Religıiıewetenschappen
theologıe, Kamer 1406, Postbus NL-5000araıı warten, dass ihre er VOIl Tılburg, Niederlande. F_Maiıl „P.N.M.Borgman @uvt.nl.der kommen ungefähr 1st

das Bild Das bestätigt auch die Än
SIC. VOIl Davıes firanzösischer Kollegin Daniele Hervieu-Leger, wonach die
meılisten Menschen Religion eın ogmatisches System oder eine Weltanschau
ung arstellt, sondern das Langzeitgedächtnis uUuNnseIeT Kultur ist In eıner Welt
der raschen und ständigen Veränderungen symbolisiert Religion den N1IC. unter-



/Uu dıesem brochenen Zusammenhang m1t der Vergangenheit.“ Bel allem, Was unNns VOI USEC-
eft 161 Vorfifahren unterscheidet, o1bt doch immer noch eine lebendige Verbindung

ihrem en
Für gewöhnlich ist diese Verbindung zwischen Religion und tief empIiundener
dentität TrecCc unschuldig, doch manchmal hat S1e eın hässliches PpOP  istisches
Gesicht Geert ilders, eın niederländischer Politiker, der international Aulf:
merksamkeit erregte, we1l den Islam wiederholt als bedrohliche eın
bezeichnet und einen Film yemacht hatte, worin SC den Islam als durch und durch
gewalttätige eologie vorführte, behauptete en e1InNes USA-Besuchs
gegenüber FOX News, dass I0 be1l Wahlen deshalb erstaunlich erTolgreich sel,
weıl ET das nl]lederländische und europäische hristliche Erbe mi1t II 017
repräsentiere.
ilders hat einen katholischen Hintergrund, aber hat wahrscheinlich N1IC
eC DIie selner pOp  istischen Partei be]l den Wählern
olfenbar VOIl ihrer Wir-gegen-sie-  etorik her, und die Identität, die angeblich
geschü werden INUSS, wecNAse leicht VOI „WI1T Christe „WIl1[1, die anders
als die Muslime Frauen und Homosexuellen Gleichberechtigung gewähren”.
Dennoch STEe ilders eine wichtige rage Wie kann eine Kultur und insbe-
sondere elne säkulare oder postrelig1öse oder postsäkulare ur die abDen
ihrer Vergangenheit auf authentische Weise 1n Empfang nehmen ” Die römisch-
katholische Kirche antwortet hierauf yemäls ihren ereits rwähnten oInziellen
Richtlinien, dass das SC unmöglic 1st auch WEeLnNn en 1n der
onkreten Wir.  el cht iniach abreitsen kann, zweil S1E unter
Denkmalschutz stehen oder Teil einer geschützten Stadtansic S1nNd. Wir, die
römisch-katholische Kirche geht das Mp.  16e  e Argument Sind die eINZIS
egitimen en der relig1ösen Vergangenheit, zumindest 1n ihrer katholischen
arıante DIie EINZIS verantwortungsvolle und Weise, S1e als Teil der Zze1lt-
genössischen ultur bewahren, esteht darin, dass uns überlässt, unNls

darum kümmern WIEe denken, dass gyetan werden SO enn
S1ind die die Verbindung Vergangenheit verkörpern.
ber das ist natürlich die rage Man könnte miıt guten Gründen ICN -
eren, dass die Religion der Gegenwart N1IC die einz1ge TD1IN der Religion der
Vergangenheit ist. Wenn beispielsweise 1n uUuNnsSeTeT Situation das Interesse
Religion als Interesse piritu auftritt, dann ann urchaus dafür
eintreten, dass en on und anderen spirituellen v]ltaten
yenNutzt werden. Wenn beispielsweise manche Aspekte der sozlalen Funktion VON

Religion arisiertwerden, dann können diejenigen, die diese Aspekte Tetz 1n
postrelig1öser und Weise realisieren, eanspruchen, egl .TDen der Reli
100 sSein
Interessanterweise sehen sich manche, die 1 Gesundheits oder Erziehungs-
ereich arbeiten, tatsächlich als TrDen des elig1ösen, das 1n vielen Fällen der
Ausgangspunkt die Krankenhäuser und Schulen 1n denen S1e arbeiten
ährend die STaatlıchen Reglements 1immer engmaschiger werden und die Kın
haltung VON Richtlinien ber das menschliche Engagement stellen, entdecken



/u diesemdiese Menschen 1n der relig1ösen Vergangenheit ihrer eru{ie eine TAadılıon des
persönlichen Einsatzes, die S1e als ernatıve wahrnehmen.® Das edeute cht eft

unbedin: tatsächlich ist das SORar eher selten der dass S1e Sich deshalb
als prak  jerende tholiken oder als Christen verstehen. DIie Relig1onssozio-
logie hat uns 1M esten auf Menschen auimerksam gyemacht, die sich als
relig1ös bezeichnen, aber eigentlic aum elne relig1öse Taxis aben Im be
schriebenen cheint 1Un umgekehrt SEeIN: Menschen eteiligen
sich der Taxis elner relig1ösen radition, sehen sich aber selbst N1IC als
relig1ös
Ich bin beteiligt einem Projekt elner EKinrichtung tür gelstig ehinderte, die 1M
en 20 Jahrhundert VON Franziskaner-Pönitenten gegründet wurde als Irene
aus für Männer. Diese EKinrichtung ist gerade abel, m1t den Möglichkeiten
experimentieren, ihre Vergangenheit als ue. TÜr elne nNaC  C und inspirle-
rende Zukunft nutzen Jenselts der bürokratischen Regularien, die das heuti
3C Gesundheitswesen strangulieren drohen Seit Jahrzehnten aben keine
Ordensleute mehr 1ın dieser Einrichtung gyearbeitet. S1e ist lormal N1IC einmal
mehr atholsc ODWO S1Ee sich 1n eiıner Gegend der Niederlande beäÄndet, die
traditionell beinahe homogen atholsc Es 1bt lediglic. einen römisch-
katholischen Pastoralassistenten, der sich die spirıtuellen Bedürfnisse VON
Personal und Klienten kümmert Und ennoch sehen sich die Mitarbeiter und das
Management N1IC. als en der eher düsteren neugotischen Gebäude, die
die Franziskaner-Pönitenten 1n den 1920er und 1930er Jahren gebaut aben,
sondern auch als .TDen ihrer Sichtweise VOI gyelstig ehinderten S1e sehen S1Ee
als Menschen m1t unbekannten Potentialen, die Wwert Sind, erkunde W -

den, als Mitmenschen, die sich mitteilen können und lahig Z au elner
Gemeinschaft SINd, als Personen, die miıt Würde ehnandeln S1INd und 1n Würde
en können sollten 1G viele VOI ihnen werden spontan davon sprechen, dass
alle Menschen gleich YESC  en Sind nach dem Bilde es und dass ihre

ist, S1Ee dementsprechend behandeln ber WEeEeNN ihnen diese
Formulierungen auf intelligente Weise VOrSTe und erläutert, erkennen sle, dass
dies jemlich ausdrückt, WOTUM ihnen geht.
Das mMag eiIn Anhaltspunkt dafür Se1IN, dass sich NeEUeE Gelegenheiten ergeben,
traditionell: relig1öse Vorstelungen 1n der Öffentlichkeit präsentieren und
ber die Anwesenhe! VOI Religion In eiıner postsäkularen Welt nachzudenken.
ber dies mplizie auch, dass eptieren mUssen, dass MG iniach
1n Kontinuität miıt der Religion der Vergangenheit en Es o1bt eın relig1öses
Erbe, doch auch hier gilt Was Hannah en ber das kulturelle Erbe 1
Allgemeinen sagte 1n Anschluss den Iranzösischen Dichter ene Char
„Unserer Erbschaft ist keinerlei estamen vorausgegangen.“* Es 21Dt keine
eindeutig bestimmten rben, und 1Dt keine klaren Anweisungen, WIe
auifnehmen und pllegen sollen, Was VOI der Vergangenheit erben. Ich werde
1 Folgenden den DUn vertreten, dass etztlich oble die relig1öse
Vergangenheit ist, die den relig1ösen Charakter des religiösen es ausmacht
und sichert. Es hängt VON unserer Zeit ab und VON der und Weise, WIe Relig1on



/u dıesem 1ın Erscheinung trıtt und Gestalt annımm: 1mM Lichte VOI es Gegenwart 1n der
eft auf uns zukommenden un ob das Erbe wieder 1 Vollsinn relig1ös werden

kann

Diıe sıch wandelnde Gestalt der Gegenwart
en en Schritte zurück. Manchmal machen uns die Überbleibsel
dessen, Was uls 1mMCals gylüc  C  € und einheitliche relig1öse ergan
genheit erscheint, nostalgisch angesichts des Verlorenen und unglücklich ob des
armseligen Zustands des uns gegenwärtig noch Zugänglichen. Vielleicht sollten

cht versuchen, diese Nostalgie überwinden durch die Wiederherstel
lung elner vermeintlich authentischen Religion, sondern S1e als einen bedeut
Sd1NeIN Aspekt akzeptieren, der es des elig1ösen 1n der Gegenwart
gyehö 1eSs €  en:  S hat Friedrich Schleiermacher (1708-1834) vorgeschla-
A0 1n selinem Buch ber die eligion. eden die Gebildeten Untier ihren Ver-
achtern 1799 In diesem Buch behauptet der ater der modernen eologie,
dass die elancholie utieist Z hristentum als Religion gehöre. Es 1ST eine
ehmut, denn das E} das das Relig1öse eindeutig reli21ös mMaCc wird
n]lemals als vollends gegenwärtg empfunden, N1IC einmal 1n den relig1iösen
Praktiken der Christenheit, also jener Religion, auft die sich Schleiermacher selhst
bezieht.®©
Es ist die usdrückliche Absicht VONN Schleiermachers Buch, die Religion 1mM
Allgemeinen und das hristentum 1mMm Besonderen ihre „gebildeten Ver
ächter“ verteidigen. Das mMac. SO bemerkenswerter, dass Schleierma-
cher das istentum, das ihn die endgültige Form VOI Religion arstellt, als
elinen Ausdruck „heiliger Mu egreilt Was das hristentum ausmacht, ist
eın Gefühl der eirledigung, weıl erlöst sel, eın eIl. der unverbrüch-
en Gegenwart des Göttlichen, die uns gerade VON diesem melancholischen
Gefühl der ehmut eireien würde Im egenteil, ist WIe Sich usdrückt
„das Gefühl elner unbeiriedigten Sehnsucht, die auf einen groisen egens
gerichte 1st, und deren Unendlic  eit Euch bewusst seld”, aber dieser €  XE
egens kann „mI1t dem Profanen, das Trhabene 'kann nur| m1t dem
Geringen und 1C  gen auis nnıgste gemischt“‘ angetroffen werden. Miıt ande-
IeN en Das gZe, das TNabene und das Ewige, wonach 1n der Religion
gesucht WIr| kann gelunden werden und L1LUTr efunden vermischt m1t
dem, Was die Suchenden nter sich lassen wollen: das Profane, das Weltliche,
das el  che und das Endliche DIie Gläubigen werden zurückverwiesen auf das,
Was S1e verlassen wünschen. DIie 99  €  ge INUu 6 VOIN der Schleiermacher
Spricht, 1st deshalb ehmut, we:il die Sehnsucht N1IC beiriedigt wird und
we:il klar 1St, dass S1e N1IC beirledigt werden kann, solange ndliche mensch-
liche Wesen S1Nd. DIie ehmut ist heilig, we:il S1e eine Horm die eINZIY mögliche
Horm des Kontakts miıt dem Heiligen, dem Erhabenen und dem wigen ist.
Schleiermachers des Denkens zeigt hier elne CNZC Verwandtschaft m1t der



vAr dıesemTadıllon der negativen apophatischen eologie. Es 1bt jedoch einen en
tenden Unterschied In der negatıven eologie ist die Ablehnung alles Ndlıchen eft
eiIn Weg, die gyöttliche Unendlic  eit erreichen. Hür Schleiermacher ist dage
CI klar, dass en es  en sollten, N1IC unzweideutig das
Unendliche erreichen, sondern e1iINn Bewusstsein en  en und anul-
rechtzuerhalten für SeEINeEe Gegenwart Sse1INe schwache Gegenwart, würde der
italienische Philosoph Gianni attimo sagen® und ZLWei gerade vermittels des
Gefühls der ehmut ber Gebundensein das Endliche Schleiermacher

der Zweideutigkeit N1IC. 0  ehen, WI1e die Tadıllıon der negatıven Theo
logie möchte Er möchte es  en
Die Religion erahn das utieist Ambivalente der Welt, sagt Schleiermacher. Im
Vergleich anderen relig1ösen Traditionen (den antı]üdischen Lon, m1t dem
Schleiermacher hier das UudentTum als „schon lange eine tote Religion“? a  u 9
bevor sich 1 Anschluss dem hristentum zuwendet, lasse ich einstweilen bei
seite) 10 ist das hristentum der Gipfel der mbivalenz Dessen ursprüngliche
Anschauung, chreibt Schleiermacher, 1st S keine andere als die des gemei
0l Entgegenstrebens allesen die Einheit des Ganzen und der Art,
WIe die Gottheit dieses Entgegenstreben e  an  e  ‚9 WIe S1Ee die Feindschaft
sSich vermittelt, und der orößer werdenden ntiernung Grenzen Z durch
einzelne Punkte ber das anze ausgestreut, welche zugleic. es und
Unendliches, zugleic enschliches und Göttliches sind“11 Das ist eın Ver.
such, den wesentlichen des hristentums akıırz zusammenzulassen.
Eher omMm:' darın nach Schleiermachers Ansicht Z Ausdruck, Was die
0€e des hristentums LHENNNEN könnte „Das Verderben und die rlösung, die
Feindschaft und die erm1  ung, das S1INnd die beiden unzertrennlich miıt einander
verbundenen Seiten dieser Anschauung, und Urc S1e wird die Gestalt alles
relig1ösen 1mM hristentum und SEeINE Yallze KHorm bestimmt. “12 Das hat
Konsequenzen, N1IC. die Weltsicht des Christentums, sondern auch
se1ıne IC der elig1onen 1 Allgemeinen und sSe1nNner selbst 1mM Besonderen. Und
das MacC Schleiermachers Gedanken WIC. für das Nachdenken ber Reli
102 und Erbe
Das hristentum ist nach Schleiermacher N1IC iniach irgendeine Relig1on. Es
ist keine einheitliche Weltanschauung, der ntweder zugehört und Sich
unte oder VON der ausgeschlossen wird In elner bemerkenswerten
Wendung chreibt „Dieses, dass das hristentum | die Religion selbst als
Stoff die Religion verarbeitet und gleichsam eine höhere Potenz derselben
ISE das MaCcC das Unterscheidendste sSe1INESs ar  erS. das estTmMm:': sSe1ine
ZallZe Form . “15 Damit sagt GT N1IC blofs, dass das stentum sSich polemisch

die Welt, alle anderen eligionen und SeEINeEe eigenen Hormen
wendet, WE S1E cht mehr AaNSCHCSSCH sSe1ın sollten Was Pauıl Tillich später
einmal „das protestantische Prinzip“1* LEINNEN wird Schleiermacher meılint damıit
auch, dass das hristentum eline eative TAadıllıon 1ST, die sich NC auftf Erreich
tes eschränken Ässt, sondern immer ber sich selbst hinausgeht, HNCUGC, NeTI -
ete Kormen annımmt und sich NCUC, unerwartete Ausdrucksweisen schafft



/u dıesem S1e kann miıt eInem Dichter verglichen werden, der nach der romantischen Tadılı:
Heft Uon, auf die sich Schleiermacher In Über die 'eligion bezieht, N1C Jeman ist, der

poetische exte verlasst hat, Ssondern ein kreatives Genie, das 1n einem andauern-
den Prozess damit beschäftigt IST, immer Neue unerwartete poetische JTexte her
vorzubringen. Miıt anderen en Das hristentum ist cht se1ne ergan
genheit gebunden, und Christen und sunnen SINd cht auft ihr Erbe
eschran Der Glaube INag VO  = Hören kommen, aber die Gläubigen SINd N1IC
durch das begrenzt, Was S1e hören. Der hristliche Glaube 1st eın Glaube
Theorien und er Aaus der Vergangenheit, sondern eın Vertrauen autf Gott, der
1n der Vergangenheit 1n verschiedener Weise Sprache gebrac wurde, der
unls etztlich aber egenwärtig ist als uUuNlseTe kommende un die 1n der
Gegenwart vorwegnehmen können.

Die Zukunft erben

Das bringt unls zurück Hannah Arendts Zitait VON ene Char „Unserer Erb
schafit ist keinerlei Testament vorausgegangen.” Hür Christinnen und Christen
liegt darın weniger eine ue. der Ungewissheit, des ichtwissens, ob
bewahren können, Was uns Irühere Generationen übergeben aben, sondern eline
ue der Hoffnung. Der Gott, VON dem die Worte und er sprechen, die
geerbt aben, ist der Gott, der uns und uUuNlseTer Geschichte gegenwärtig ist als der
Eine, der die Zukunit schaift, die Jesus 1n selnen redıgten das eiIcCl es
nNannte Es auch In der un noch erselbe Gott SEe1IN, doch Aaus der
Erbschaft allein können N1IC. vorhersehen, Was das edeute In der AÄAnwe-
enheit VON es Zukunfit 1n uUuNnseTeTr Gegenwart interpretieren Was Aaus
der Vergangenheit erben. Im Bild VOIl en! und Char gesprochen: Worin das
estamen besteht, das uns Erbe zuspricht, wiırd erst olienbar werden 1
Prozess des Erbens und des Artikulierens dessen, Was denken, gyeerbt
en Äus diesem Iun ist das hristentum ein immer-Neues estamen: Es
MaC eın Altes estamen überflüssig, reduziert N1IC eInem reinen
TDSTIUC aus der Vergangenheit, Ssondern liest das ergangene immer wleder HEU

16 der un die VOIWECZZENOMMEN ist der Offenbarung VON es
egenwärtigsein ın der Gegenwart

Dank

Zuletzt se1 jenen herzlich gedankt auch 1 amen der anderen Herausgeber
dieses Hefts die miıt wertvollen Hinweisen und Ratschlägen ZU uıustandekom
IHeN dieser Ausgabe VON CONCILIUM beigetragen aben Marla Clara Bingemer,
nrique Dussel, Märcio Fabri, Rosino Gibellini, 1egX0 Irarrazaval, athew

und Toris
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